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IX. Jahrgang. 


ehe EN 
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Revaction und Erpedition: Buchbaudlung von Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Der ſchwarze Chriſtoph. 
Romantiſche Erzählung aus Schleſiens Vorzeit 


von 
Carl Wilhelm Peſchel. 


Cortſetzung.) 


Aber noch glaubten fie ſich hier nicht ungeneckt, und befürch⸗ 
teten die Goldberger bald in Waffen im Nacken zu haben; daher 
ſprengten ſie, ohne ſich umzuſchaun, wiederum die Berglehne 
binan, bis fie die Edene gewannen. Hier erſt wagten fie ihr 
Häuflein zu muſtern, um die Zahl der Vermißten zu kennen. 
Der Haufe war zur Hälfte geſchmolzen und was leicht zu ver⸗ 
muthen war, ihr Anführer fehlte und Keiner erinnerte ſich, ihn 
vor dem Thore geſehen zu haben. Sie machten ſich die heftigſten 
Vorwürfe, daß fie ihn, der zu Fuß ſtritt, treulos verlaſſen hatten, 
und auch die Dirne ward vermißt, und der Geſene, dem fie zur 
Obhut anvertraut war. 

In die Stadt noch einmal zurückzukehren und die Fehlenden 
aufzuſuchen, wat nicht tathſam, denn wohl ſtand zu vermuthen, 
daß die Goldberger alle Thote beſetzt haben würden und vielleicht 
ſchon in Maſſe auf dem Wege wären, um die Räuber aufzu⸗ 
ſuchen. Es blieb ihnen alſo nichts übrig, als ſchnell nach Al⸗ 
zenau zu eilen und dem Hauptmann den Vorfall zu berichten 
und das Weitere demſelben zu überlaſſen. Sie machten ſich alſo 

ſchnell auf den Weg und eben quollen die erſten röthlichen 
Wolken an dem öſt ichen Himmel herauf, als fie die Burg er: 
reicht hatten. Das Getäuſch in dem Schloſſe war verklungen 
und eine Todtenſtille herrſchte in dem Burgbofe, denn der Haupt: 
mann und feine. Gefährten hatten ſich, berauſcht von dem nächt⸗ 
lichen Gelag, zur Ruhe begeben; nur die Rüden raften- los ge⸗ 
laſſen auf dem Hofe umher, damit kein Verdächtiger ſich der 
Burg nahen könnte. Der Burgwärtel lugte von der Zinne des 
Thorthuems herab ins Thal und als er auf feine Frage die 
tröſtliche Antwort erhielt: die Söhne der Nacht, ſo eilte er 
freudig herab. Raſſelnd ſprangen die Riegel und Schlöſſer von 
den Thorflügeln, die ſich knattend auseinander bewegten, und 
die Geſellen, bedeckt mit Staub und Schweiß, ritten hinein. 
„Schläft der Hauptmann? 4 ftug Fochtler, der unter Weges 


an Geißmanne Statt das Kommando üdernommen hatte. 


»Shlafen?« geinſ'te der Wärtel: »feit wann ſchläͤft unſer 
Herr, wenn et feine Leute auf Arbeit ausgeſendet hat? Er iſt in 
ſeinem Schlafzunmer, aber unmuıbig üder Euer langes Außen; 
bleiben öffne t er alle Viertelſtunden das Fenſter und frägt: find 
fie noch nicht auf dem Rückweg e Geht nur zu ihm hinauf, 
aber ich win traun den Willkommen nicht theilen, wenn Ihr 
den tapfern Geißmann verloren und dennoch das Dienlein nicht 


mit Euch gebracht habt. 


„Bleibt im Hofe, e befahl Fochtler, Dich werde ihm ſelbſt 
Mulh'g ſchrütt Fochtler aufs Schloß und 
als er an des Hauptmanns Ruhezelle kam, trat ihm Cyriſtoph 
ſchon finfter und ernſt entgegen. »Ich habe Eure Unterredung 
mit dem Burgwättel gehört. Wehe Euch, wenn Ihr durch Uns 


U 


bedacht an dem Unfalle ſchuld ſeid! wahtlich, ich will Euch an 
einen Galgen henken, daß Eure klappernde, ſchlotternde 
Gebeine — & 

„Vollendet nicht, mein edler Hauptmann, entgegnete 
Fochtler, »wir hatten es klug gemacht, aber det Teufel legte uns 
ein Horn in den Weg, Über das wir durchaus ſtolpern mußten. a 

Nun erzählte der Geſelle den Vorgang bis zu Ende. Als 
er der Feuersbrunſt erwähnte, lachte der Hauptmann ſchadenfroh 
und ſagte: »Das ſieht Dir ähnlich, tapferer Geißmann! komme 
nut voch einmal lebendig zu mir und ich will Dir ſelbſt den 
Ritter ſchlag geben! Ihr Andern habt Euch tapfer gehalten, laßt 
den Kellner Wein holen und thut Euch gütlich. Jedem von 
Euch ſollen 100 Mark: für die Mühſeligkeiten der heutigen 
Nacht ausgezahlt werden, aber an mit iſt es, meinen Geißmann 
zu retten Unbedacht wäre es, mit meinem kleinen Hrere nach 
Goldberg zu ziehenz erſt muß ich wiſſen, wo mein treuer Geiß⸗ 
mann gefangen ſitzt und ihn durch Liſt retten, dann aber will ih) 
mit Heeccs macht Über die Stadt ziehen und ſie lüchtigen, daß 
fie ſchier ein Jahrhundert den Ritter Eheiſtoph nicht vergeſſen 
ſoll. Gebe jetzt mein Fochtler, und füge dem Sparre, daß er 
mir ein Bauerwammes bringe; unerkannt will ich nach Gold: 
berg reiſen und mit Kunde holen, die die ſtolze Stadt mit blu⸗ 
tigen Thränen bereuen ſoll. 

Fochtler ging und ſchickte den Sparre zum Hauptmann. 
Ehe eine Stunde verging, ſchritt der Hauptmann völlig un⸗ 
kenntlich durch den Burghof. Ein grobleinener Kittel umwallte 
die ſtacken Glieder, das ſtruppige, wild umher flatternde Haar 
deckte ein ſchmutziges, zerriſſenes Barett, üder dem linken Auge 
lag ein ſchwarzes Pſtaſter und das Antlitz war durch Schmutz 
und Staub entſtellt; in der Hand ruhte ein Knotenſtock und 
auf dem Rücken ein Sack mit gedörrtem Obſte. Eh rerbietig 
öffnete der Wärtel das Thor, dem er im Scheiden noch ſagte: 
„Komme ich bis zur nächſten Mitternacht nicht zurück, fo ſoll 
das ganze Heer aufbrechen und mir zu Hülfe kommen, denn 
dann bin ich erkannt und gefangen. Ra 2410 

»Wohl, mein edler Herr, e ſagte Fochtler, det ihn bis zum 
Thor begleitet batte: »bauct auf unfere Treue, und wenn ſie 
Euch in den neunſachen Kreis der Hölle begraben hätten, wir 
werden Euch finden und retten. 

»Und ich will Eure Treue belohnen, wie nie ein Fürſt ſie 
belohnt hat, & erwiederte Chriftoph, indem er traulich die Hand 
des Geſellen ſchüttelte, »und wenn ich für Euch ein Herzogthum 
ſtehlen ſollte. 

Mit dieſen Worten ſtieg der Hauptmann den Burgweg 
hinunter. Lange ſahen ihm feine Getreuen nach, bis er im 
nächſten Gebüſche ihten Augen entſchwond. 

Ungehindert und ungeneckt kam Chriſtoph Nachmittags vor 
Goldbergs Mauern, denn Niemand ahndete in ihm den gefürch⸗ 
teien Raubritter, und daher konnte er auch geſabrlos in die 
Stadt gehen. In Goldberg war es heute böchſt lebhaft. Auf 
allen Strafen ſtanden Gruppen von Meoſchen, und eine noch 


größere Anzahl der Bewohner drängte ſich nach dem Markte zu. 


Da er wohl vermuthete, daß das nächtliche Adentheuer die⸗ 
ſes geschäftige Umhertreiden bewirkte, fo hütete er ſich, nach der 
Urſache zu fragen, jedoch höchſt unbefangen ſetzte er ſich auf 


* 


einen Stein nahe der Rathhaustreppe, nahm den Sack vom 


Rücken, öffnete ihn und bot laut die Waare zum Verkauf aus. 
Da näherte ſich ihm ein Bür ger, klopfte ihm zutraulich auf die 
Schulter und fagte: »höre Bauer! heute wirft Du wohl dieſen 
Platz verlaſſen müſſen, denn grade hier wird das Gedränge zu 
roß. 

4 „Sagt mir doch, es erwiederte Chriſtoph, dwarum drängt ſich 
das Volk fo zu Hauf? Iſt vielleicht ein Gaukler hier, der irgend 
eins ſeiner Schimpfſpiele den Schauluſtigen zeigen w II?« 

»Ja wohl, lachte der Bürger, dein herrliches Schimpſſpiell 
mußt weit her Ten, Bauer, weil Du nichts davon vernommen 
haſt. Sieh, in der vorigen Nacht iſt die Räuber-Notte des 
ſchwarzen Chriſtoph eingedrungen und hat des Rathsherrn Kunth 
Tochter, eine liebenswürdige ſchöne Maid, mit ſich forig führt, 
die auch noch nicht wieder aufgefunden worden. Glücklicher 
Weiſe aber haben wir einen der Böſewichter, er nennt ſich Gef: 
mann, nach einer tapfern Gegen wehe gefangen und der wird jetzt 
eden, nach Urtel und Recht, hier auf dem Ringe mit der eiſernen 
Keule todtgeſchlagen werden. Schon iſt er oben auf dem Rath⸗ 
hauſe, wo die Herren den Stab über ihm brechen. 

Glühend vor Zorn und Wuth raſ'te Chriſtoph dem Erzähler 
ent gegen: »hat der Herzog Friedrich das Urtel unterſchrieben 26 
Eben wollte der erſchrockene Bürger antworten, als ſich ein 
Volkshaufen jubelnd die Rarbhaus: Treppe herunterdrängte. 
»Rettung oder Rache le murmelte Chriſtoph, indem er mit der 
krampfhaft zuckenden Fauſt nach dem Dolche griff, den er unter 
dem Kittel verborgen trug. Mit jeder Minute wuchs die Menſchen⸗ 
maſſe und wogte nah und ünmer näher nach dem Rathhauſe 
zu. »Platz da fürs Gericht le befahl jetzt der Stadtvogt mit 
durchdringender Stimme, indem er, in feinen Mantel gehüllt, 
aus der Thüre des Rathhauſes auf die Treppe trat. Vor ihm 
gingen zwei Frohnvögte in blutrothen Wämſern, die Gerichts⸗ 
ſchwerdter in der erhabenen Hand haltend. Dem Stadrvogt 
folgten der Conſul und die Rathsherren in ſchwarzen Mänteln, 
das Geſicht zur Erde geneigt. Hinter ihnen ſchlich bleich und 
zitternd Geißmann, angethan mit dem weißen Armenfünder: 
hemde, das auf der Bruſt und den Armen mit ſchwarzen 
Schleifen zugebunden war. Auf dem Haupte trug er eine 
weiße, etwas ſpitze Mütze, die ein breites ſchwarzes Band umgab. 
Ihn führten zwei Henketsknechte in ihren rothen Hemden, deren 
Aermel über die Hälfte aufgeſtreift waren. Hinter dem Oeli⸗ 
quenten ging der Henkersknecht, der ihn vom Leben zum Tode 
bringen ſollte, denn auf feiner Schulter lag die gewichtige eiſerne 
Keule. Den Zug beſchloſſen die jüngſten Bürger Goldbergs, 
entblößte Schwerdter in den Handen tragend. So ging der 
Zug die Treppe hinab nach der Mitte des Oderringes zu. 

Geißmanns Muth ſchien gebrochen. Auf das dleiche Antlitz 
hatte die Todesfurcht ihre entſtellenden Züge tief eingegraben. 

Bei der letzten Stufe der Treppe trat der Geiſtliche zu dem 
armen Sünder, um ihn zum Tode vorzubereiten. Er ſprach 
viel von der unendlichen Gnade des Erbarmets, die dem reuigen 
Sünder feine Febler verzeihe: von dem Allverſöhner u. ſ. w. 
Doch die fanften Tröſtungen der Religion fanden keinen Eingang 
in das verſtockte Herz des verhärteten Sünders, deſſen Kraft 
nicht durch das Andenken an begangene Frevelthaten, ſondern nur 
durch den Gedanken an die gräßlichen Qualen, die feiner hartten, 
und die ihm den Tod langſam herbei führen ſollten, gelähmt 
worden war. Jetzt trat er dem Todesgetüſte, das auf der Mitte 
des Oder⸗Ringes erbauet war, näher. Als er die bretterne 
Bühne gewahrte und die eiſernen Haken, und die erhöhten Holz: 
abfäge, weiche fpigig zuliefen, damit der auf ihnen hohlliegende 
Körper durch die Wucht der Keule ſchneller zerſchmettert werden 
konnte, da ſchaudette er zurück und ſtützte mit einem Schrei 
zuſammen. — 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Der Joſeph kommt! 


Wenn es im Jahre eine Zelt giebt, die ſowohl für Alt als Jung 
eine Zeit allgemeiner Freude iſt, ſo iſt es gewiß die des Weih⸗ 
nachtsfeſtes. Da hebt ſich die Bruſt höher unter dem lauteren 
Pochen des Herzens, da iſt Jeder bemüht, dem Bekannten, Be⸗ 
freundeten und Verwandten eine Freude durch Erfüllung ſeiner 


Liedlingswünſche zu machen, wäre es ſelbſt mit Aufopferung und 
Entſagung. Wie manche Mutter beut den Schlummer freu⸗ 


dig dar, um ihrem Lieblinge an dem heiligen Tage mit einer 


Gabe zu überraſchen; wie mancher Vater giebt feinen letzten 
Groſchen hin, um die Seinen zu erfreuen. Ich weiß nicht, ob 
es nur ein fühlloſes Herz verräth, wenn einer den Werth dieſes 
frommen Gedtauches nicht anzuerkennen, oder wohl gegen den⸗ 
ſelben aufzutreten im Stande wäre. Ich din weit entfernt da⸗ 
von. — Und wenn es im Nachfolgenden etwa ſcheinen ſollt, als 
wollte ich den erſten Stein erheben, um ihn gegen dieſen Ge⸗ 
brauch zu ſchleudern, ſo muß ich von vorn herein dieſer Meinung 


widerſprechen. Die Sitte if nur eine heilige, aber die Form, 


in der fie ſich bei Manchen darſtellt, eine unbeilige, und gegen 
die ſe nur trete ih auf, in der Hoffnung, von Einigen wenigſtens 
gehört und beachtet zu werden. — Es ift in manchen Familien 
gebräuchlich, [hon zwei dis drei Wochen vor Weihnachten, als 
Einleitung zu dem kommenden Feſte, den Joſeph erſcheinen zu 
laſſen. — Was ich darüder denke, werde mie in einigen Bes 
merkungen zu einer erlebten Begebenheit mitzutheilen geſtattet. 

Verhällniſſe hatten mich in dieſen Tagen in einen mir wohl⸗ 
bekannten Familienkreis geführt, zu dem mehre kleine Kinder 
gehörten. — Da erhebt ſich auf der Treppe ein ungewöhnlicher 
Lärm, der ſich immer mehr der Wohnſtude nähert, in der ſich 
die ganze Familie mit mir befindet. »Der Joſeph kommt! der 
Joſeph kommt l« Durch dieſen Auscuf ward ich gar bald damit 
dekannt gemacht, was hier vorgehen ſolle. — Die Kiader, denen 
ſchon viel von dem Joſeph erzählt worden war, fingen an zu 
ſchreien und zu weinen, und als der ſogenannte Joſeph erſt zur 
Thüre hereingeſtürzt war, kannte die Furcht der Kinder keine 
Gränze mehr; ich glaubte jeden Augenblick einer dieſer ſchuldlo⸗ 
Kleinen im Starrkrampf vor mir liegen zu ſehen. — Wo ein 
Winkelchen war, in dem ſie ſich ſicher glaußten, verkrochen fie 
ſich, doch das Unding, das durch ſeine Verkleidung witklich einem 
Ungeheuer, einem Schreckgebilde ähnlich ſah, fuchte fie auf und 
hätte die armen Kleinen gewiß zum höchſten Grade der Aufte⸗ 
gung gebracht, wenn ich mich nicht ins Mittel gelegt, und dem 
ſchauderhakten Spiel ein Ende zu machen geſucht hätte. Nach⸗ 
dem der Vermummte durch einige Schläge mit ſeiner Knute die 
Kinder zum fleißigen Beten und Singen aufgefordert, lentfernte 
er ſich! — * 

2 was hatte er erreicht? — Ich behaupte Viel, aber 
kein Pünktchen Gutes. — Dutch das verzerrte Bild des Heili⸗ 
ligen hatte er das Heilige den Kleinen ſelbſt unheilig gemacht, 
Furcht und Grauen gegen daffelbe bei ihnen erregt. — Und 
doch iſt es Aufgabe der Lehrer und Erzieher, dem kindlichen Her⸗ 
zen Liebe und Hinneigung zu allem Heiligen und Schönen ein⸗ 
zupflanzen! Wird dieſer Zweck durch ſolche Gegenmittel nicht 
um fo ſchwerer erreicht? — oder meint man, daß durch fein Ge⸗ 
bot an die Kinder: fleißig zu beten und zu ſingen, die Kinder 
hingeführt werden zu dem Borne der göttlichen Gnade, aus 
dem es ſchöpfe Liebe zu Gott und den Menſchen? Wenn die 
Kinder fleißig beten und fingen follen, da bedarf es keines ſolchen 
Poſſenſpiels, da bedarf es einer chriſtlichen Erziehung, eines 
edelen Vorbilds der Elter, und eines einflußreihen Wirkens 
der Lehrer auf das jugendliche Gemüth. Wozu alſo dieſes Spiel, 
das die Kinder nur mit Furcht und Zittern zum Gebete hin⸗ 
führt? — Und meint man wirklich wohl, daß das Kind beten 
werde, wenn es, die Hände gefaltet, zum Tiſche tritt, und da an 
das Zertbild denkt, das es dazu aufgefordert. Das glaubt wohl, 
wer noch nie ein Kind beobachtet; ein Anderer nicht! — 

Man entſchuldigt ſich allerdings damit, daß die Kleinen ſa 
wiſſen, wer der Joſeph ſei; — aber laßt Euch doch nicht täu⸗ 
ſchen! Wenn ſie es wüßten, und dies in dem Augenblick ſeines 
Erſcheinens glaubten, woher denn dieſe Furcht? — Die Kinder 
wiſſen es nicht, und können glauben oder nicht, was man ihnen 


ſpäter Über die Perſon des ſogenannten Joſephs vorredet. Und 


endlich, wozu denn einen Wahn erregen, der fo ſchwer im glück“ 
lichſten Falle, gar nicht im unglücklichen, vertilgt werden kann ? 
— ließe ſich nicht eine andere Form für dieſen Gebrauch finden, 
als dieſe bardariſche, auf Körper und Geiſt nachtheilig wirkende? 
Denn der Einfluß, den dieſe Angſt auf den Körperzuſtand der 
Kinder ausübt, iſt unberechenbar! — 

Vielleicht findet ſich Einer, der etwas Beſſeres, Belehrendes, 
Läuterndes für das Furchtertegende und Entheiligende aufzufin? 
den vermag. Gewiß iſt ihm Jeder für die Veröffentlichung 
deſſelben dankbar. Ed. Pax. 
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Zieht Hoſen an! 


Der »Mergenſtern« enthält: . 
»Zieht Hoſen an!« — In der »Eilpoft für Moden 
ſingt eine Emancipationsnöthige (Anna v. 2““ “““): 
Der Geiſt der Weltgeſchichte — 
O, left in ihren Blättern — 
Schreibt für uns zum Gerichte 
Wer wird den Bann zerſchmettern? 
Zum Pariageſchlechte, 
Zwang man uns, ach! herab! 
Wer wecket aus dem Grab — 
Ein Heiland unſte Rechte? 

Und Victoria, Iſabella, Maria de Gloria ſitzen auf den 
ſchönſten Thronen der Welt, und Fanny Eißler, Fanny Cerito, 
Pauline Garcia, die Perfiani und A. unterjochen die Welt. — 
Gehören die auch zum Pariathume? — Weshalb dieſe Klagen? 
Weil die Frauenzimmer Kinder bekommen? — Wer zwingt fie 
dazu? Sie können ſichs ja abgewöhnen. Weil ſie die Kinder, 
die ſie geboren, warten und erziehen müſſen? Sie mögen es 
dem Manne überlaſſen: aber, wie will er fie ſäugen? Er hat 
ja keinen Buſen. Gewährt denn unſerm blaſirten Frauenge— 
ſchlechte die Mutterliebe keine Seeligkeit mehr? Iſt es denn 
ſchimpflich, dlos zu lieben, und das andere Geſchlecht für 
ſich arbeiten zu laſſen? Iſt denn der Müßiggang, deſſen ſich 
die vornehmen Frauen gerade erfreuen, gar ſo ſchrecklich zu tra⸗ 
gen? — Wäre das Verhältniß beſſer, kehrten wir es um, wie 
die Wilden in Südamerika, und legten uns in die Hängematte, 
während die Frau das Feld bebaut und Holz fällt, ſtreckten uns 
wie die Araucuner, auf's Faulbett ſtatt des Weibes, wenn fie 
in die Wochen kömmt? Gut, wir wollen einmal ſtricken und 
ſticken und äſthetiſche Thee's geben, und mediſiren, und in Thea⸗ 
tern und Concetten die Cour machen laſſen; mögen fie dagegen 
dauen, zimmern, ſchmieden, brauen, Schornſteine ſegen und 
Beinbrüche heilen. Wenn nur der zarte Teint und die Händ⸗ 
chen und Füßchen nicht darunter leiden, und es ihnen Vergnü⸗ 
gen macht! 

Und die Ehe — die Ehe, dieſes tyranniſche Skloveninſti⸗ 
tut?? — Die Reichen werden nicht zur Heirath gezwungen; fie 
können hen athen, wenn fie wollen, nur die Armen manchmal. 
Aber den Armen geht's überall ſchlecht, auch den Männern. 

Was alſo wird verlangt? Eine Freiheit der Unſittlichkeit! 
Man ſoll ſich jedem Manne, den man liebt, hingeben dürfen 
und der gute Ruf ſoll darunter nicht leiden! 
Wer aber macht den Ruf, die vox Dei? Das geſammte Ehr⸗ 
gefühl der Menſchheit, Otaheiti ausgenommen, wo alle Frauen⸗ 
zimmer öffentliche Dirnen ſind, hat ſelbſt der Wilde einen In⸗ 
ſtinkt für Treue, Ausſchließlichkeit des Beſitzes, einen Abſcheu 
vor Ehebruch. Soll ich die Geliebte, das Weib geringer achten, 
als mein Trinkgefäß, mein Kleid, deſſen ich mich allein bediene? 
Soll der Mann nicht, und nur das Weib eiferſüchtig ſein 
dürfen? 

Die Miniſter und Genetalspoſten, wegen welcher, wie die 
Feinde der Juden fagen, auch dieſe emancipirt fein wollen, find 
es nicht allein, es iſt zugleich die Macht, der höhere, unbe⸗ 
ſchränkte Lebensgenuß und eine Freiheit ohne Geſetz, was ver⸗ 
langt wird. — Anders begreife ich die Sache nicht! D. B 


Lokales. 


„, Am 6. d. M. wurde mittelſt Nachſchlüſſel in einem 
Haufe auf der Schmiedebrücke das vor der Thür einer Boden⸗ 
kammer hängende Schloß geöffnet, und aus derſelben Mehreres 


an weiblichen Kleidungs: und Wäſchſtücken entwendet; jedoch 


von den Dieben vorläufig nur ein Theil des geſtohlenen Guts 
fortgetragen, der andere dagegen außerhalb unter den Dachſparren 


verborgen. Am andern Tage bemerkten die Hausbewohner, zuerſt 


einen einzelnen ihnen verbächtig vorkommenden Mann in dem⸗ 
ſelben Hauſe, der, als er gewahrte, daß man ihn in's Auge faſſe, 
nach der Wohnung eines Schuhmachers forſchte, ſich aber hie⸗ 
naͤcſt ungehindert entfernte. Als er ſich jedoch fpäter wieder 
mit einer füt eben fo verdächtig gehaltenen Frauensperſon wieder 
dort eingefunden hatte, und nun nach Schlafſtellen im Hauſe 
fragte, als man ihn zur Rede ſtellte, wurden beide feſtgehalten 
und einem Beamten überliefert, der fie wegen Verdacht, den 
zuvor beſprochenen Diebſtahl verübt zu haben, verhaftete, da es 
am Tage lag, daß ſich dieſelben unter den angegebenen Vor⸗ 


wänden lediglich deshalb dort wieder einzuſchleichen verſucht 
hatten, um von den geſtohlenen Sachen auch die zutückgelaſſenen 


wo möglich unbemerkt noch abzuholen. 


, Vor einigen Tagen war in einem Haufe auf der kleinen 
drei Lindengaſſe einer der in Gebrauch ſtehenden Defen gereinigt, 
und der daraus entfernte Ruß in die Düngergrube des Hauſes 
geſchüttet worden. Bald darauf ſah man Rauch aus dieſer 
Grube aufſteigen und als man der Urſache dieſer Erſcheinung 
nachforſchte, ergab es ſich, daß das darin gelegene Stroh von 
dem darauf gefallenen Ruß in Brand geſetzt worden war; ſo 
daß den Löſchenden die hellen Flammen entgegenſchlugen, obwohl 
die verſchuldete Perſon verficherte, daß fie den Ruß, bevor fie ihn 
weggeworfen, genau unterſucht, und nicht mehr glimmend ge⸗ 
funden habe. (Schleſ. 3.) 


„ Am 6. Decb. fand die feierliche Inſtallirung des bishe⸗ 
rigen Senior und Archidiakonus bei St. Eliſabeth, Superin⸗ 
tendenten Samuel Gottlieb Heinrich, als Paſtor prim. zu St. 
Bernhardin und Probſt z. h. Geiſt, durch den Conſiſtorialrath 
und Paſtor prim. Fiſcher ſtatt. 


„. Durch den außerordentlichen Sturm in den Früh⸗ 
ſtunden des 9. d. M. wurde eine Frau aus Roſenthal, als ſie 
eben durch das Kaiſerthor gehen wollte, unter einen mit Reiſſigt 
ſchwer beladenen Wagen gewotfen, der ihr mit dem einen Hin⸗ 
terrade über den Unterleib ging. Sie befindet ſich in Ärztlicher 
Pflege im Hoſpital Allerheiligen. — Durch diefen Sturm wurden 
viele Verwüſtungen an Dächern und Fenſtern angerichtet, ſo 
ward das Dach einer Kapelle der Sandkirche, und das eines 
Hauſes auf der Ufergaſſe zerſtött, auch das des Hauſes Gerber⸗ 
gaſſe Nr. 10., ſehr beſchädigt. ꝛc. 


, Der in voriger Nummer erzählte Vorfall auf der Frei⸗ 
burger Eiſenbahn bedarf folgender Berichtigung. Der mit Kies 
beladene Wagen ſtand auf der Bahnſtrecke zwiſchen Königszelt und 
Freiburg, und der von Freiburg kommende Zug, deſſen Führer, 
wegen des Schloſſen⸗ und Schneegeſtöbers, weder das Signal, 
noch das Hinderniß ſelbſt ſehen konnten, aus demſelben Grund 
aber auch zum Glück langſam fuhren. Auf dem Steinwagen 
ſchlief ein Arbeiter, der zwar heruntergeſchleudert, aber nur un⸗ 
bedeutend am Kopfe verletzt wurde. ö 


„. Auf bieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 2221 Scheſſel Weizen, 1469 Scheffel 
Roggen, 564 Scheffel Gerſte und 736 Scheffel Hafer. 


„. Stromabwärts find auf der obern Oder hier ange⸗ 
kommen: 5 Schiffe mit Eiſen, 4 Schiffe mit Zink, 2 Schiffe 
mit Gips, 1 Schiff mit Gerſte, 2 Schiffe mit Raps, 60 Schiffe 
mit Brennholz und 13 Gänge Bauholz. 


„. (Oberſchleſ. Ciſenbahn.) Vom 3. bis 9. Decb. find 
auf der oberſchleſ. Eiſendahn 3439 Perſonen befördert worden. 
Die Einnahme betrug 2243 Rthlr. — mi 


„„ Freiburger Eiſenbahn.) Auf der Freiburger 
Eiſenbahn wurden vom 3. bis 9. d. M. 2592 Perſonen befördert 
Die Einnahme betrug 956 Rthlr. — 


—— —ę— — 
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Todtenliſte. 

Wom 2. bis 9. December ſind in Breslau als verſtorben ans 
‚gemeldet: 44 Pertonen (19 Wenn. 25 weibl. Tarunter nd: Todtge. Fre. 
Foren 4; unter einem Jahre 8, von 1 — 5 Jahren 61 pon 5 — 10 1 
Jahren 2; von 10 — 20 Jahren 35 von 20 30 Jahren 55 oon 
30 — 40 ge 2; von 40 — 50 Jahren 2; von 50 — 60 Jahren 
45 von 60 — 70 Jabren 2; von 70 — 80 Jahren 4; von 80 90 
Jahren 2; von 90 — 100 Jahren 0. 

Unter dieſen ſtarden in öffentlichen Kranken⸗Amſtalten, und zwar: 
In dem allgemeinen Krankenboſoital.. . . 5. 
In dem Poſpital der Eliſobethinerinnen . . 0. 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.. . 0. 


Tag. 


a R unehl. S. 
| 


d. Privatlehrer 


I 18 4 
d. Schuhmachergeſ. P. May S. kath. Kraͤmpfe 


d. Maurergef. J. Wolf T. un 
2. Dienſtmaͤdchen D. Nirſchzfre 


d. Schloſſer A Pizold S. 
Straßen waͤrterwttw. B. Fiſchlerf kath. Mutterkrebs 
Ehem. Graupner G. Nitſchkte. 
d. Tagarb. Schlafke S8. 


In der Gefangen-Kranken⸗Anſtalt. 


Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe.. 


— 2 


d. Tiſchler Opiß — 
. Riemerwttw. L. Pfeiffer 
d. Muſikus J. Jeſchinsko Fr. 
d. Regiſtrator A. Pache CK. 


Name und Stand der Ver⸗ Neu. Krankheit. | N 
ſtorbenen. . Hand lg N 


— 4 

. ev. Kinnbadenkcbf. — 4 
ev. Lungenlaͤhmung. 3 6 
ev. Waſſerſucht . . . 21. 
ev. Gehirnwaſſerſ. | 7 — 
+ ev. Bruſtwaſſerſ. . 13 
82 — 
ev. Alterſchwaͤche .. 72 
kath. Abzehrung.. 1 2 
Todigeboren | ‘ 

ev. Unterleibsentz. 172 — 

kath. Bruſtwaſſerf. 41 2 
ev. Nervenſieber 18054 


— — 


Th Boͤhm S. 


— 


i h 5 7 r d. Schneider A. Andres T.. ‚at. sungenſchwindt. 7111 

Lag. | | ee lau, T unebl. S. n 

2332 2 — r ere kath. Kraͤmpffe 4 
Wine Ze IE TE pe 1 Kutſcher Groß — . . ung. Fruͤbgeburt .. 
23. Cüraſſſer G. Mohnhaupt .. ev. Nervenſieber. . . 20 8 RD ra i Todtgeboren 

28. d. Maſiklehrer 8 Fr. Reach, dungen. 27 8 5. [d. Kutſcher A. Weidlich Fr... ev. Lungenſchwindſ. 66 7 

29. d. Tagarb. Koch S.. — U .. d. Kutſcher C. Liebich S.. ev. Krämpfe 4 

30. d. Schuhmacher F. Peſchel Fr. .] ev. Lungenſucht . 32 . Almoſengenoſſin R. Thamm .. kath. Alterſchwäche . 82 — 

d. Deſtillateur A. Ochsz T. .. ev. Sagas in] 5 . Viktualienhdlr. A. Wanger S. kath. Hirnwaſſerſucht. 5 — 

d. Schneider L. Mornhinweg T.] ev. Bruſtwaſſerſ.. 11 unchl. & kath. Durchfall. — 

d. Tagarb. R. Bigale Fr... . kath. Waſſerſucht .. . 54 — 6. Tagarb witw. E. Baum ev. TLungenſchwof. 176 — 

Dec. Tagarb. F. Schulz. . ev. Lungenentzünd 56. 

1. Obſthdlr, wit. Th Morbus. . kath. Stedfluß. - 66 — d. Dr. E. Laband S. . jüd. Condulſionen . — 11 

euer: „Münſter .. . +. kath. Veralt. Lähmung 55 — Fleiſcher⸗Aetteſter e. Quaſe. . ev. Alterſchwache 74 — 

agarbeiterin S. Klinks ... . kath. Mutrerkrebs . 51 Tun. W n dl sur $ ev. Gehirnwaſſerſ. — 9 

eroffig R. Nobm .. es, Gaterlelbsentz. 27140 7. d. Buchbinder X. Schlag X.. . ev. Bruſtwaſſarſ... 3 3 

IDienftmäd $; Pape | ev. ihm] Al Köchin, J. Stam ev. Auszehrung + + » 43.— 

id. Kutſcher J. Bohm ©. . . (kath. Hirnhöl.waſſerſ.[1.— d. Getreidehdlrx. J. Henſchel Fr. kath. Waſſerſuchk . 51 


Dienſtag den 12. December, zum 15. 
Male: „Der Weltumſeg IR wider 
Willen.“ Abentheuerliche Poſſe in vier 
Bildern mit Gefang, nach dem Franzoͤſiſchen 
des Theaulon und Decourcy. Frei bearbeite 
von G. Raeder- Muſit von Ganthal- 


Vermiſchte Anzeigen. 


Altes Theater zu Breslam, 
Mittwoch den 14 December. 
unwiderrufliche Abſchieds⸗Vor⸗ 
ſtellung in der äͤägyptiſchen Magie 
von B. Bosco, unter dem Titel: „Na⸗ 
poleons Krieger : Muth,‘ beſtehend 
‚aus den vorzäglichſten und übers 
raſchendſten Nicken einer Kunſt, den Be⸗ 
ſchlaß macht: „Die große Parade,“ 
oder: „ s Tod.“ 
heroiſche Scene. Auf die Bos coſchen Pro⸗ 
Auktionen folgen: Zehn Bilder antiker 
und moderner Plaſtik, ausgefuhrt von 
Louis Wlach. (In Zwiſchenräͤumen von 
bis 4 ge Näheres: beiagen die Anz 
lagezette 


Im deutſchen Hauſe Nr. 19 werden 


Lichtbilder Portraits, 
a 1½ Kthlr. angefertigt. 


— — 
7 


Der acusverkauf bon Mode: und 
Schnittwaaren wird fortgeſetzt bei 


S. Ningo, 
Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbruͤcke, 
neben Herrn v. Bardzky. 


— — Q 


77770137 z 5 5 
Hinterhäuſer Nr. 10, eine Treppe 
hoch, werden alle Arten Eingaben, Vorſtel⸗ 
lungen und Geſuche, Inventarien, Briefe und 
Kontrakte angefertigt. 


2 


Große 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich 


' Zum e Weihnachts⸗Feſte 


h e ace Auswahl 3 br. klein karr. und geſtr. 
anz⸗ 


ber: affete, wollene und halb N 5 
Laine, glatt und facc. Camlotts, EN 
etwas ganz Neues in halbwonenen Zeugen 


eries mit Seide, 


Seidenzeuge, ſchwarze Mailäns 
Mäntelſtoſſe, Poll de Cbévres, Mouffeline de 
N , Parifiennes, Neapolitaincs, wie auch 
zu Kleidern und Ueberröden, Gattune von 


2 Gr. bis 5 Sgr. Berliner Elle, eine große Auswahl wollener Umſchlagetücher, worunter 


die neu erſchienenen 
Gleichzeitig ai 
paſſirt 

preiſe v 


1 Haaſen⸗Haar und Chenillen⸗Tucher eine beſondere Beachtung verdienen. 

ich auf ſehr verſchiedene Gegenſtände aufmerkſam, die bereits die Mode 

BER eihnachtsgeſchenken ſich beſonders eignen, die ich bedeutend unter dem Koſten⸗ 
e. 


P. Weisler, 


Schweidnitzer Str 
im Hauſe des eine se C. G. Müller. 


Louis Lohnſtein in Breslau, 


jetzt Blücherplatz Nr. 


Nr. 1, 


— 


14, neben der Börſe, 


zeigt hierdurch ergebenſt an, daß er den Wünſchen ſeiner werthen Kunden gemäß, nun wieder 


zu Weihnachtsgaben ſich eignende Gegenftän 
nächſt ſeinem fortirten Lager von 


de, und zwar ſo billig angeſchafft hat, daß er 


Leinwand und Tiſehzeugen, 


/a breite ächte feine Schürzen leinwand a 3 Silbergrofhen und noch billiger verkau⸗ 


0 
fen kann. 


Zu Weihnachts ⸗Geſchenken 


empfehle ich eine Auswahl Kunftblätter religiöfen Inhalts, die das Nuͤtzliche mit dem Ange 
nehmen verbinden. Das Einrahmen beſorge ich gut und billig. 


E. G. 


9 


Spitzenfabrikant aus Schneeberg in 
(deſſen Nicderlage Schuhbrucke Nr. 76) 

empfing eine große Auswahl von achten 
Spitzen, Blonden und Stickereien, als: alle 
Sorten Kragen, Shawls, Berten, Hauben, 
Unterchemiſetts, Manſchetren, Mullſtreifen 
und Damentaſchentuͤcher, auch achte Valen⸗ 
cenner und ſäͤchſiſche Spitzen und viele neue 
ähnliche Geganftände, und empfiehlt, ſolche zu 


guͤtiger Beachtung, unter Zuſicherung der * | 


ligſten Fabrikpreiſe. 

Die Bude iſt während des Chriſtmarkts: 
Ende der Riemerzeile, in der Naͤhe der frü⸗ 
hern Mehlbude. 


Joh. B. Hliviero, Kunſthändler, 
am Marla Magdalena⸗Kirchhof. 


— — 


— — — — 


Privat⸗Stunden 


in ſämmtlichen Gegenftänden des Elemen⸗ 
tars und Gymnaſial⸗ Unterrichts; worüber 
das Nähere zu erfragen beim Herrn 
Senior Berndt. 


— 


In der Steinkohlens Niederlage, Breiter 
ſtraße Nr. 2, find ſtets grobe und 
kleine Gebirgs⸗Steinkohlen von der 
beſten Qualität zum möglichſt billigen Preis 
zu verkaufen. 


ichter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


